
Dokumente und Berichte

Dıie orthodoxe Kırche ınmıtten der
revolutionären Umwandlung der athiopischen Gesellschaft

Dıie Freiheit währte nıcht lange
Gerade begann 1 Februar 1974 das vorösterliche Fasten, das die äthiopischen

Christen mi1t besonderer Strenge begehen, als die Unruhen ausbrachen. Der
entscheidende Akt 1St 1n der Meutereı der zweıten Divısıon 1n Asmara sehen.
Auf der Ebene der unferen un mittleren Chargen verständigte in  w} sıch VOon

Truppenteıl Truppenteıl. iıcht wenıger als Zx Generäle wurden entmachtet,
gefangengesetzt oder SAl erschossen, bis iINan wieder wußte, be1 WE die acht
lıegt: Das WAar der annähernd 120-köpfige Militärrat, der „Dere- der als Re-
zierungsersatz das Provisional Miılitary Administrative Councıl herausstellte
un als Parlamentsersatz das Advisory Councıl, 1n welches auch Je eın Vertreter
der großen Volksreligionen hereingeholt wurde, des Islam un der Orthodozxıie.
Dıie dynamische Führung liegt bei jungen Majoren, Major Mengiıstu, begabt für
praktische Gestaltung, und Majyor Atnatu Abate, der davon ausgeht, daßß, WEeNn

die Ideologie VO  3 allen richt1g ertafßt se1n wiırd, sıch die richtige Praxıs Vvon

selbst ergebe.
Da{fs die Korruption weggewischt werden sollte, die bisher Kennzeichen nıcht

DUr der kleinen Feudalschicht WAaäflt, sondern der jeder Athiopier sıch beteiligte,
der ıne Chance dazu erhielt, un daß die Ausbeutung, besonders unerträglich
be1 den Pachtverhältnissen der Südproviınzen, eın Ende haben sollte, versetztie

Athiopien 1n ine Freiheitseuphorie. Der lutherische Sender Radio Voice of the
Gospel ZOß März 1974 ein Fazıt der Ereignisse des Frühjahrs 1974
„TLopıic Ethiopia-Africa’s Strangest Revolution. Es sind gerade drei Wochen her,
da{fß AÄthiopien den die Generationen scheidenden Abgrund VO' Quasi-Feudalis-
INUS mindestens den ersten Anfängen einer ausgeglicheneren Gesellschaft über-
brückt hat. Die Stimme Kaıiıser Haıile Selassies (Radioansprache VO Marz

hat durch die Ankündigung verfassungsmäfßiger Reformen Vorschläge
unterbreitet, die, wenn s1e verwirklicht werden, die N} Zukunft Athiopiens
verändern. Was das Land bis dahin War und W as 11U  — 1st, wiırd dadurch INdI-

kıert, dafß solch ine Rundfunkrede VOT einem Monat noch ganz undenkbar g..
ware. Um dieses Stadıum erreichen, mufte Athiopien drei geradezu

traumatische Wochen durchmachen, Wochen, die öftentliche Demonstrationen
und Verwiırrung den Bürgern Mit sıch brachten, 1ne Revolte der Wehr-
macht, des Landes allerersten Generalstreik. Nıcht weniıger bezeichnend Wr der
Umschwung 1n Presse, Rundfunk und Fernsehen, die die inneren Pro-
bleme ausführlich darlegten, oft MmMI1t Herausgeberkommentaren. In einem Land,
das Pressefreiheit noch Sar nıcht gewöhnt 1St, und Zeıitungen bisher kaum

anderes als Hotklatsch un offizielle Regierungserklärungen brachten,
stellt dies Phänomen für sıch alleiın iıne Revolution dar, un WAar iıne sehr
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wıillkommene. Die bloße Tatsache, daß WIr heute dies topıc senden können, stellt
diesen Umschwung Beweıs. Die Dıinge wurden SOWeIlt getrieben durch die
Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage, die natürlıch nıcht VO':  3 Athiopien AuSs

kontrollieren War. Bereıts ın offener Opposıtion den ungeschickt behan-
delten Problemen der Erziehungsreform, dıe Lehrer, die ZUEerST Aaus den
Reihen hervorbrachen und streikten. Als gerade schien, als ob sıch die
Lage normalisieren würde, VOTL Wwel Wochen die Jüngeren Offiziere un
Mannschaften der Zzweıten Dıvısıon 1n Asmara ihre Vorgesetzten und die Regıie-rungsbeamten eın und übernahmen die Kontrolle über die Stadt. Innerhalb VO  en
48 Stunden hatten sıch zroße Teile der Ärmee, der Flotte und der Luftwaffe 1m
anzen Lande mit iıhnen solidarisiert. Die Meuterer der Wehrmacht haben als

durch Rundfunksendungen ine Liste von Forderungen bekanntgegeben,die bald miıt Flugblättern über die anz: Hauptstadt ausgeschüttet wurden. Es
War ıne unblutige Revolution, und die Reaktion WAar gleichermaßen unblutig.Was wirklich für Beobachter 1mM Inland und Ausland emerkenswert 1st, 1St dies,da{fß das Land alle diese Erfahrungen durchmachte, ohne diese Art schreckenver-
breitenden Blutvergießens, W1e€e normalerweise mi1t Systemwechseln dieses
oroßen Ausma{fßes in afrikanischen Ländern verbunden 1St und oft SCHU auch für
Äthiopien befürchtet war.“

Damıt, da{fß das Miıliıtiär der athiopischen Entwicklung ıne feste Rıchtung auf
„sOCcialist Ethiopia“ xzab un! dazu „OUuUr popular movement“ inspirierte, ISt die
Freiheit für Presse un Rundfunk, die der Sender noch AT 1974 hoch
gepriesen hatte, wıeder ausgelöscht. Die strenge Zensur, die VO  3 der athiopischenIntelligenz und den ausländischen Kolonien ohl emerkt wird, äßt Addıs
Abeba einer „Gerüchteküche“ werden. Man mehr Opposıtion, VOFTr
allem in den konservativen orthodox bestimmten Provinzen nördlich der aupt-stadt, als sıch tatsächlich raufßen 1m Lande reRt.

Ortliche Gefechte, oft provozıiert durch die Proklamation der Landreform
Anfang März 1975, gingen noch immer ZUZUNSTICN des Miılitärs usSs,. Vor uNseren
Augen tormiert sıch 1n Äthiopien ıne „Mitläufergesellschaft“, un dıe orthodoxe
Kırche partızıplert diesem Prozefß Waren VO' Kaiserhof politische Geheim-
morde inıtılert worden, macht die Milıtärregierung ihre Gegner aufend durch
Kriegsgerichtsverfahren, die 1n möglichster Offtfentlichkeit VOor sıch gehen, ‚schädlich.

In dieser Lage wiıird INnNnan Aaus äathiopıischem Munde nıe ein Wort der Kritikoren  . bekommen. Dafß se1t Maı vorıgen Jahres die Universität und die höherenKlassen der Secondary School, auch die 1960 gegründete akademische Pflege-statte orthodoxer Theologie, das Holy Trinıty College, leerstehen und der
Ideologisierungskampagne willen ıne Zweijahrespause 1ın der Ausbildung derEliten hingenommen wird, wiırd mit Stillschweigen akzeptiert.

Der relıgionsneutrale Staat entsteht
Bıs ZU: Ausbruch der Revolution hatte die sozialpolitische Funktion derorthodoxen Kırche darın bestanden, den amharischen Führungsanspruch überden multitribalen Gesamtstaat validieren. Dem entsprach auch noch die revı-
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dierte Verfassung VO'  3 1955, die das Kaıisertum für 1mMm orthodoxen Sınn sakral
erklärte. Artikel erklärte den Kaiser kraft der Salbung durch den Patriarchen
und kraft se1ines salomonidischen Blutes für iıne sakrale Person. Haile Selassie
galt als der SS Nachfolger der durch die Verbindung der Königın VO  e’ Saba
miıt König Salomo begründeten Dynastıe. Hofpoeten sprachen dem Kaıser in
Analogie Christus ine Erlöserrolle Hıer hıefß ZU Beispiel:

Der Kaıiıser ward geboren, die Welt erlösen.
Er wandelte den Fluch 1n egen
Er erlöste Eva (das erlösungsbedürftige Athiopien)
VO Gefängnis.
Sıe wurde ZUr gyrofßen Dame mi1it seiıdenem Schirm
Wenn du nıcht geboren warest, Heiland,

hätte paradiesisches Land keinen anderen gefunden.
Da{fß die Anhänger des Islam in AÄthiopien die Zahl der annähernd F Miıllio-

HE  - orthodoxer Christen ihrerseits erreichten, Ja, da{flß der Islam hauptsächlich
infolge der Tatsache, dafß die anımistischen Zuwanderer den Verkehrszentren
längs der gyroßen Asmara-Addis-Straßen siıch den dortigen muslimischen Kom-
munıiıtäten anschlossen, ständig wuchs, nahmen die Orthodoxen nıcht in ihr Be-
wufltsein auf. Keın Wunder, daß die volle Integration der muslimischen Stimme
1n das athiopische Staatswesen nıcht gelingen wollte.

An diesem Punkt hat die revolutionäre Milıtärregierung energisch umgeschal-
tet In AÄthiopien entsteht ein relig1onsneutraler Staat Sıgnal dafür 1St, daß
neben den fünf christlichen Hauptfesten, die als Staatsfeiertage begangen WeOI-
den, die drei größten Feste des Islam den gleichen Rang erhielten: Arefa,
Altedar und Walıd Noch 1973 hatte ıne kırchensoziologische Untersuchung
ergeben, dafß der orthodoxe Amhare Beziehungen ZU muslimischen Mitbürger
Nur aufnahm, wenn diesen als Handelsmann benötigte. Es gab auch gemischte
Siedlungen, 1n denen eın orthodoxes Hochzeitshaus die muslimischen Nachbarn
M1t einlud, s1e eın nach muslimischem Rıtus geschächtetes 1er SsCDarat VeI -

speisen lassen. eıtere Beziehungen besafß INa  e} nıcht und wünschte s1e nıcht.
Obwohl auch heute noch orthodoxe Bauern VO  3 Godjam unzutrieden damıt
sind, da{flß 19888  3 auch Muslime das echt ZU Landbesitz erhalten sollen, hat
sıch doch das Bewußtsein der Jüngeren Generatıon schlagartig geändert. Selbst
Kirchenschüler erklären: Bisher Muslime verpflichtet, 1ISCIC Feste
beachten, WAarum sollen WIr S1e nıcht durch Mitfeiern ihrer Feste als Mitbürger
respektieren?

Die Entwicklung Äthiopiens ZU relig1onsneutralen parıtätischen Staat bringtfür die orthodoxe Kirche einschneidende Änderungen mit sıch Man verliert die
verfassungsmäßig garantıerten Privilegien. Dıie Mitwirkung der Priesterschaft
bei Staatsakten verliert ihren Sınn. Be1i der Parade der Campaı1igner beim Aus-
rücken der ersten 01010 wirkte die Anwesenheit des Patrıarchen auf der Tribüne
bereits deplaziert. Im Verfassungsentwurf VO Sommer 1974 War bereits eın
Artikel vorgesehen, der autete: „Unter Äthiopiern wiırd SsCHh Herkunft,
Vermögens-, Religions- und Stammeszugehörigkeit eın Unterschied gemacht.“
Doch Artikel hatte noch eın Stück Tradıtion retiten wollen, ındem stipuliert
wurde: „Der Kaiser mu{ß sich Zur christlichen Religion bekennen. Es WIF:  d Athio-
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pıens und se1nes Kaisers be] jeder geistlichen Versammlung in jeder Religion 1m
Gebert gedacht“. Das 1St jetzt VO Tisch gefegt. Das Advisory Councıl, das mi1t der
Erarbeitung einer Verfassung beschäftigt 1St, hat einen muslimiıschen Vertreter
und eiınen orthodoxen Abuna Samuel, bisher Patriarchatsbeauftragter für die
kirchlichen Außenbeziehungen in selıner Miıtte, damıt beide parıtätisch
tormulierenden Religionsparagraphen der Verfassung mitarbeiten können. Das
Interessante der Lage 1St, daß bei der Verfassungsberatung plötzlich
ine orthodox-muslimische Interessengemeinschaft entsteht, die für beide eli-
y1onen eın Maxımum posıtıver Formulierung herausholen 311

Wll der Staat religionsneutral se1IN, kann nıcht mehr ine der Religions-
gemeinschaften, nämlich das orthodoxe Patriarchat, miıt finanziellen Zuschüssen
subventionieren. Noch werden die Bischöfe mit einem Monatsgehalt VO:  -

200 athiopıischen Dollar VO  3 der Staatskasse bedacht. ber die rund 01010 Kır-
chenbeamten der kirchlichen Bürokratie in Patriarchat, Provinzkirchen-
verwaltung und Awraja beta kahnat (des Subprovinzkirchenamtes) werden —

möglıch endgültig ıhr Staatsgehalt einbüßen. Das 1St eın Loch 1mM kirchlichen
Haushalt VO:  3 Millionen Dollar 1m Jahr

Dafß der Staat religionsneutral sein will, außert sıch auch darin, daß die rund
600 athiopischen Pfingstler, die iın einem VO'  3 der orthodoxen Bischofssynodeun: dem damaligen Innenministerium gemeinsam vollzogenen Schlag 1n Haft
MM11, weıl INnan dem Urteil gelangt WAar, S1e zerstorten das aAthio0-
pische Nationalwesen, wieder 1n die Freiheit entlassen sind.

Dıiıe Bodenreform Zzerstort die materielle Exıstenz der Kırche
NuYr dartienweise

In den orthodoxen Stammprovınzen Tigre, Begemder un: Godjam haben
Priester und Kırchensänger ihre Subsistenz damit gefunden, daß s1e ein Stück
Kiırchenland, das iıhnen die Öörtliche Kıirche ZUWI1EeS, mıt dem Hakenpflug selber
bearbeiteten. Ihre Parzelle WAar nıcht größer als das Land der Bauern, zwischen
denen die Priester wohnten, durchschnittlich ha Die Zahl der Priester, die
einer der rund 01010 Kirchen 1mMm äthiopischen Bergland gehörten, War Zrofß,
annähernd 200 01010 1m gAaNzZCH Reıich, bei einer einzelnen Kıiırche Aksum) bis
500 Die Priesterbauern iıcht für jeden Sonn- und Festtag ZUu; Kirchen-
dienst verpflichtet. Der Agafarı teilte für jede Woche ıne Priestergruppe ZUuU
Dienst 1n. Diese gesunde Niveaugleichheit 7zwischen Priestern un Gemeinde-
gliedern wird sich in den Altproviınzen fortsetzen. Nur galt bisher die Regel,

aßß, wWenn 1n einer priesterlichen Famiıilie iın der Nachwuchsgeneration sich keiner
fand, der ıne Berufung ZU Priestertum verspurte, das Land die Kirche
zurückfiel, se1 denn, dafß diese Familie einen landlosen Wanderpriester mi1t 1ın
die Bearbeitung des Kırchenlandes eintreten 1eß Diese Regelung entfällt in Zu-
kunft Es wiırd damıt rechnen se1n, da{fß in nachfolgenden Generationen manche
bisher priesterliche Famılie A4aus der Pflicht der gottesdienstlichen Versorgung
der Gemeinde ausscheidet un! damıt das Kirchenland der Siäkularisation VeEeTr-
täl
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Nur einer nier der Öörtlichen Priesterschaft 1St durch die Landreform VO
März 1975 unmittelbar betroffen: Der Aleqa, der Vorsteher der Kırche, der seine
N: Arbeitskraft dem Kirchendienst widmen un darum se1ine kirchliche
Parzelle 1in Pacht geben hatte. Jetzt trıtt der Pächter in die Besitzrechte ein,
und der Alega steht ohne Einkommen da Dafür aber gewınnen die bisher and-
losen Wanderpriester eine Chance, sıch als Landbesitzer ansässıg machen.

In der europäischen Presse War die orthodoxe Kirche AÄthiopiens in den Ver-
Onaten immer wieder angeprangert worden, als se1l Ss1e der unsoz1ialste

Feudalherr, Besitzer eines Drittels des äthiopischen Bodens. Nıchts 1St unsinnıger
als diese Behauptung. Hıer folgt 18808  ’ dem exXt einer mıittelalterlichen Legende,
derzufolge der VO  en dem Mönchsführer Takla Haımanot 1m Jahre 1270 autf den
Thron geführte Salomonide, Könıg Yekuno Amlak, AUuUs ank für dıe Hıilfe
der Mönche ein Drittel des athiopischen Bodens der Kırche zugesprochen habe
ber dieses Drittel 1St N1e AausgeMeESSCH worden, und Äthiopien wWwWar damals noch
nıcht der Ausdehnung gelangt, die nach 1880 durch die Heereszüge in den
Süden SCWANN. So hat denn der 1CUu 1Ns Amt Leıter der Patriarchatsver-
waltung Makonnen Zawde ein statement VO 27 Maı 1974 herausgegeben, das
betonte, das Kirchenland erreiche 1Ur 19/0 des Staatsgebiets. Längst se1 in die
Verfügungsgewalt der örtlichen Priesterfamıilien übergegangen, die das Land
auch dann 1n der eigenen Famıulıie weıtervererbten, wenn NUur eın landloser Trie-
ster mit in die Bearbeitung eintrete. SO habe die Kirche 2anz 1M Gegenteıil
den Vorwürfen, die s1e erhoben werden, als ihr Land den kleinen
Mannn gegeben und se1 als Vorläuter der Landreform anzusehen.

Freilich, WAas die Versorgung der kırchlichen Institutionen 1n den selit den
etzten Jahren herangewachsenen Großstädten betrifit, sıeht dıe Lage anders
Aaus. Hıer Latitundien der neueroberten Südprovinzen, die von den
Feudalherren, die sıch diese Gebiete angeeignet hatten, gespendet d  N, auf
deren Bodenrente die städtische Kiırchenarbeit ruhte. Die Landreform, die die
Latifundien verstaatlichte und die bisherigen Pächter ausgab, erührt dıe
Frage der kirchlichen Latifundien dieser Gebiete niıcht Man weiß also nıcht, w as
werden soll Nach der Erklärung des Patriarchats VO A Maı 1974 handelt
sıch 01010 166 Gasha, die 1 206 640 ha darstellen. Die Bodenrente, die
davon antallen sollte, betra 192 247 äthiopische Dollar. Im Fınanzminıiste-
r1um, das die Beträge eben hat, liefen aber 1L1UT weıt nıedrigere Beträge,
nämlich 4729 606 Dollar ein.

Dabej zeıgt sıch, daß durch widersinnige Grundbucheintragungen die recht-
lıchen Verhältnisse zußerst kompliziert sind. S50 ISt x R der Grundbesitz, autf
dessen Rente die gEsaMTE Arbeit der wichtigsten hauptstädtischen Kirche Holy
Trinity beruht, auf den Namen der Prinzessin Tenagne Worgqg eingetragen un
wurde durch die Haıile Selassie Foundatıion, ıne durch ihre Korruption diskre-
ditierte Instıtution, verwaltet.

Wenn die orthodoxe Kirchenarbeit in dıie Krise geraten sollte, 1St Jetztschon sehen, der entscheidende Krisenfaktor lıegt: in den Finanzen. Dıie
Errichtung VvVon parısh councıls, w1e S1e die Hl Synode 1m Oktober 1973 -
ordnete und die auch dazu bestimmt WAäafr, die Gemeindeangehörigen ZU Zwe
der Erhebung VO  3 Finanzbeiträgen regıstriıeren, erfüllt iıhre Funktion noch
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nıcht. Der orthodoxe Gläubige 1St War dazu angehalten worden, Almosen
spenden, aber da{ß Beiträge eisten muß, damıt seine Kırche als Institution
Leben bleibt, 1st für ıhn 13140 und ungewohnt.

Dıie Ideologisierung des „SOCialist Ethiopia“ erfolgt ohne
Konfrontation miıt der Kır

Dıiıe Vertreter der uecn Bewegung, die die große runde Plakette mit der Auf-
schrift „Ethiopia tikdem“ Rockauifschlag tragen, sprechen nıcht VO  e} einer
„Religion“, dıe S1e haben, sondern VO ıhrer „Philosophie“;, und diese Philo-
sophıe 1St keine andere als dıe der kommunistischen Welt Die täglichen FEditor-
1als der Zeıtungen suchen die ideologische Ausrichtung der Allgemeinheit tör-
dern. So hieß 1im April 1975, se1 doch verständlich, daß INa  3 Jetzt die
Kooperatıon mit solchen Natıonen suche, die den gleichen sozialistischen Idealen
anhängen und schon längere Erfahrung in der Konstruktion einer sozialistischen
Gesellschaft besitzen. Mıt Vorliebe gehen die athiopischen Regierungsdelegatio-
NnenNn in die Volksrepubliken der Balkannationen. In der Presse überwiegt die
Nachrichtengebung Aus kommunistischen Ländern. Hungerbekämpfung 1m e1ge-
nen Land gCn einige Junge AÄthiopier 111 inan nıcht länger mMi1t dem
hassenswerten eld der Kapitalisten betreiben. „Das nächste Mal helten WIr
uns selber

In der 'Tat scheinen chinesische Modelle für den Autbau auf athiopische Ver-
hältnisse gut übertragbar. Miıt dem Bau der Querspange zwischen den beiden
Nord-Süd-Straßen, die VOIN Orreta Tana-See nach Waldya 1mM Hunger-
gebiet VO:  e Wollo führen soll, machen sıch die chinesischen Entwicklungshelfer,
in der Tracht der blauen meısen mit dem typıschen chinesischen Strohhut auf
dem Kopft, eliebt. „Dıie Chinesen sınd HSsSCIeE besten Freunde“, heißt dann.
egen Anwendung solcher Modelle 11n Bereich der Wıırtschaft wird keinen
christlichen Wiıderspruch geben können, weder Von Christen aus dem westlichen
Ausland noch VO seıten athıopischer Gläubiger.

Mıt einer bewundernswerten Energıe hat die Militärregierung den TIrend der
jungen Bildungselite durchbrochen, sıch 1m urbanen Miılieu der Hauptstadtbehaupten und die Arbeit 1n der unentwickelten rovınz verschmähen. Die
Behörde „Development through cooperatıon“, kurzweg die Mamrıa ZENANNT,die 1m blauen Universitätsgebäude der naturwiıssenschaftlichen Fakultät residiert,die Bundespräsident Lübke als Geschenk des deutschen Volkes das äthiopischeanläßlich seines AÄthiopienbesuches stiftete, 01010 unıtformierte Studenten
un Oberschüler 1n die abgelegensten Provınzen ZUT Alphabetisierungs- und
Ideologisierungskampagne. Spötter ACH, dıe Jungen Leute spielen in ıhrenD
NUur Volley-Ball, die Zeıtungen dagegen sind voll der Jubelbilder VO Empfangder Campaıigner 1ın den unentwickelten Gebieten. Am besten verliäßt INa  w sich
auf das, W Aas INa  ; mi1t eigenen Augen sehen ann Da fehlt nıcht urchaus
posiıtıyven Eiındrücken. twa in den Dörfern, die auf den Terrassen der Nıltal-
fer liegen: Horden VO  3 kleinem schwarzem olk warten darauf, da(ß ihr
Campaigner-Lehrer oder -Lehrerin mıiıt dem Landbus VO  3 Dejen jeden Morgen
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heranfährt, einen Packen Lesebücher dem Arm, auf irgendeiner Stein-
halde sıtzend Unterricht erteilen.

Die Militärs haben sıch VOT Eıngriffen 1in das Kirchenleben, selbst da,
ZUr Lösung innerkirchlicher Konflikte nötig SEWESCH ware, zurückgehalten. Be1i
Stellenbesetzungen in den Hofkirchen, die bisher dem Kaiıser vorbehalten d  1,
treten S1e in die Lücke, aber nıcht ohne die Wünsche des Patriarchats respek-
tieren. Wenn s1e kirchlichen Anlässen als Redner aufgeboten werden, sind
S1e aber genötigt, die Beziehung 7zwischen der soz1ialistischen Philosophie un: der
relig1ösen TIradıtion Au  S: Was Cn Ss1e dann?

Gewiß, General Tatarı Bante, den INa  w} als Regierungschef herausgestellt hat,außerte bei der Parade der ampaıgner, bisher habe Gott Priorität S!  9Jjetzt genieße der Mensch Solch eın Ausspruch steht vereinzelt da Als eigent-ıche Generallinie IMUu iNnan den Versuch ansehen, ine untergründige Identität
7zwischen der Botschaft der großen Religionen Islam und Christentum und der
soz1ialıistischen Philosophie betonen. Die großen Religionen, heißt dann,
pflegten die yleiche „Wır-Gesinnung“ w1e die sozialistische Philosophie.

Da{iß der Marxısmus-Leninismus 1ın der SowjJetunion, nıcht anders der Maoı1s-
INUS, den Autbau eines soz1ialistischen Gesellschaftssystems sıch nıcht ohne Aus-
INCrZUNS der Kıirche vorstellen kann, 1St eın Stück kommunistische Realität, die
1m athiopischen Inftormationswesen unterdrückt wiırd. Wenn INan miıt Athio-
pıen gut meınt, wiırd INan das nıcht für falsch halten können. Möge die Brücke,die InNnan VOon der soz1ialistischen Philosophie ZUur tradıtionellen Orthodozxie
geschlagen hat, möglichst Jange begehbar bleiben! In der jetzıgen Übergangs-periode erweıist sıch die Kırche als unentbehrlicher gesellschaftlicher Stabilisator.
Der tüchtige, 1n Berlin promovierte Erziehungsminister Dr Haile Gabriel Dagne
Lrug folgendes Raisonnement VAST: 16 Milıtärregierung 1ISt nıcht die
Kıirche Sıe 1St für die Masse. Da die Masse ihre Kırche liebt, annn die Regierungnıe die Kırche se1in. In der Tat, 1n gemeınsamen Besprechungen 7zwischen
Gouverneuren, Miınisteri1albeamten und Bischöfen in den Provınzen konnte inan
ımmer bemerken, daß die neueingesetzten Männer, die noch ımmer „Orthodoxe
Äthiopier“ d  N, die Tradıtion fortsetzten, demütig mMIit der Stirn das and-
kreuz des Bıschofs berühren und seine and küssen.

Noch hat die Milıtärregierung davon Abstand IN  9 eın a  Kultusmini-
sterıum organısıeren, das ein staatlıches behördenmäßiges rgan für die
Verhandlungen mi1t dem Patrıarchat darstellen könnte, obwohl eın ehrgeizigerPriester Solomon Gabra Selassie sıch eifrig dafür empfiehlt. Statt dessen wurde
einer der 1im Patriarchat tätigen Vikarbischöfe, Abuna Samuel, 1n die Doppel-tunktion gehoben, Vertreter der Kırche gegenüber dem Staat als Mitglied des
Advisory Councıl sein un: gleichzeitig Vertreter des Staates gegenüber der
Kirche Abuna Samuel hat in Sowjetbulgarien orthodoxe Theologie studiert. Es
zahlt sich auch in anderen Bereichen Adus, daß die theologischen Ausbildungs-
statten 1n der SowjJetunion und 1in den Volksrepubliken Rumänıen und Bulgarıender äthiopischen Kırche zahlreiche Stipendien Zur Verfügung gestellt haben
Die VO  a} dort rückkehrenden Theologen stehen 1m Geruch politischer Zuver-
lässigkeit auch 1im politischen System Äthiopiens.
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Dıie Kırche zieht mıiıt
Zu der VO' ogma abgesicherten Struktur der athiopischen Orthodoxie hatte
gehört, da{ß der Spiıtze des orthodoxen Volkes ein Kaıiser stand, in dessen

Adern das Blut König Salomos und der Königın VO  } Saba fließt und der siıch
durch Charısmen als der VO  ; Gott gewollte Herrscher AUSWIeSs. Die Dynastıe
VO:  e Lasta WAar als usurpatorisch angesehen. Noch anliäßlich des Revolutionsver-
suchs der beiden Brüder 1ırmane un: Mengıistu VO Dezember 1960 hatte eın
Aufruf des damalıgen Patriarchen Baselyos, daß die Gläubigen sıch mıt dem
Kaiıser verbinden haben, dazu beigetragen, daß die Rebellion scheiterte. Der
revolutionÄäre 1rmame wurde VOTL der Exekution VO Patriarchen exkommunıt-
Zziert. Das entsprach athiopischer Tradıtion, denn ıne Zweireichelehre, w1e s1e
1m Luthertum eingebürgert iSt, die Zzu Unterscheiden eines staatlichen und eines
geistlichen Bereichs hätte dienen können, WAar 1in AÄthiopien während seiner über
eineinhalb ausend Jahre langen Christentumsgeschichte unbekannt geblieben.

Der orthodoxen Kirche War der Übergang dadurch erleichtert, da{(ß der Kaıiser,
wenn auch celber machtlos, doch ıne Zeitlang die Funktion der Galions-Figur

Staatsschift übernahm, jedenfalls die ıhm abgezwungenen Reformen kaiser-
lıch legitimierte. Doch plötzlıch einen Tag VOoOr der Inhaftnahme des Kaıisers
erklärte das Patriarchat, die Sache der Revolution se1 ıne heilıge Sache Dıie
orthodoxe Grundtendenz, mit dem Inhaber der Macht 1n Symphonie leben,
hatte damıt auch 1n Athiopien den Partnerwechsel vollzogen. Doch die innerhalb
der Kiırche gegeneinander wirkenden Tendenzen schlossen der Kirche für eine
Zeitlang den und Das 1St 1m März 1975 wieder anders geworden. Das Patrı-
archat beriet die Inhaber kirchlicher Verwaltungsämter Aaus dem anzen eich
für die eıt VO' bis März 1n der Patriarchatshalle A  INMECN, Rı L-
lınıen für die Zusammenarbeit der Kirche mi1t der polıtischen Bewegung erarbei-
ten lassen. Der gCn seines Konformismus bekannte Priester Solomon hatte
die Arbeiten leıten, der Ideologe des Derg, aJjor Atnafu Abate, wurde
einem richtungweisenden Reftferat herbeigeholt.

Atqafu riet dazu auf, alle religiösen Spaltungen 1n AÄthiopien VETSCSSCH.,
Er zeigte Geschichtssinn, DOSItLV würdıgen, daß die Väter der
äathiopischen Kirche iıhre Botschaft 1im anzen Land verbreitet hätten, forderte
aber 1U  w} NEUEC Ansätze der Evangelisierung aut einer Lınıe, die auch ZUuUr Plan-
erfüllung des Soz1alısmus führe In der Geschichte habe die Ge’ezsprache als
Kommunikationsvehikel dienen können. Doch jetzt musse iINan Ambharisch,
Galınya, Tigrinya und andere Stammessprachen benutzen. Atnatu konnte sıch
auf Außerungen VO  e Kirchenmännern berufen, WenNnn 1U  a seınerseits betonte,
daß die Zıele des äthiıopischen Sozialısmus sowohl VO'  3 der Bibel w1e VO' Koran
gerechtfertigt würden. Relig1iöse Aufklärung und soz10ökonomischer Fortschritt
hätten and 1n and gehen. Bliebe 1in dieser Hınsıcht ine relig1öse Gruppe
1m Rückstand, werde sich dies ungünst1ig autf die Anhängerzahl dieser Deno-
mınatıon auswirken.

Mamhbher Solomon Gabra Selassie schmiedete dem FEindruck dieses
Appells ıne Resolution VO  3 Punkten INAls einzelne Punkte stechen
darın hervor: ıne Zustimmung dem Prinzıp, daß das Land dem gehören
solle, der pflügt, ıne Aufforderung die Kirchenlehrer, das Gleichheits-
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prinz1ıp, das 1mM Christentum angelegt sel, hervorzukehren un!: VO  . da AuUSs den
regierungsoffiziellen Sozialısmus unterstutzen, Aufruf karitativer Aktion,
insbesondere durch Errichtung VO  $ Unterkünften rund die bestehenden Kır-
chen ZUuUr Autnahme der Bettler, die sich den Heıiligentagen bei den Kırchen
einfinden, Betonung, w1e notwendig auch 1ın einer sozialistischen Gesellschaft die
Disziplin sel, Verdammung jeder antisozialistischen Opposıtion und Bereitwillig-keit, dıe Verkündigungsmöglichkeiten der Kirche nNutzen, den
Sozialismus dem olk verständlich machen. Als Mittel dazu wurde die Eın-
berufung regionaler Kiırchenkonterenzen (Guba’e) empfohlen.

Öögen bei den Kırchenverwaltern, die, 1n Addıs Abeba zusammengetrommelt,ıhre Resolution mi1it obligater Eınstimmigkeit faßten, taktische Erwägungen MmMi1t-
gespielt haben, 1St dies urchaus nıcht bei der Jungen Generatıon der Kır-
chenschüler, die sich VO  $ den soz1ialistischen Idealen haben mitreißen lassen.
Sıe dichten im tradıtionellen Versma{fß der Qene (versifizierte Predigten, die 1m
Anschluß die Lıturgie werden) das Lob des soz1ialistischen Athio-
pıen. Der Schüler der St Gabriel-Kirchenschule VOI Dabat Yohannes eywateiner miıt deutschen Kirchengeldern gestifteten Schule chuf den Vers:

Jetzt haben WI1r das Analphabetentum besiegtdurch die Hılfe, die WIr ARENS Deutschland empfingen.
Wır gehen heute im Licht,
tortschreitend von eıner Lektion A anderen.
Dabei sind WIr gute Glieder unNnserer Kirche
un! nehmen doch tei] lück aller AÄthiopier.
Denn anhebend 1m Februar Jetztvergangenen Jahres
haben WIr über den Feudalismus gesiegt.

Frühere Schlüsselpersonen kirchlichen Lebens sıtzen ın Hafl
Unter den 59 Erschossenen, die 1mM Oktober 1974 in einem Zuge miıt dem

damaliıgen Chef der Miılıtärregierung, der N seıner allzu nachgijebig be-urteilten Eritrea-Politik VO Derg nıcht länger wurde, liquidiert d  N,befanden sich keine kirchlichen Persönlichkeiten. Im April dieses Jahres wurde
der Präsident der lutherischen Mekana-Iyasus-Church, Ato Amanuel, der SCchseiner früheren Eıgenschaft als Mınister des Bergwerkwesens verhaftet War, wIl1e-
der autf freien Fuß ZBESELZL, Von den orthodoxen Kirchenführern aber bisher 1LUI
Dımetros Gorfu Vıer Männer, dıe in der kaiserlichen eit Schlüsselstellungeniınnegehabt hatten, Sıtzen in Haft Der Hofgeistliche Lıqa Seltanat Habte
Maryam Worgneh, dem auch die Leitung der Abteilung Religious Aftairs in des
alsers Privatkabinett anNnveriraut War Nebura Ermyas Kebede, früher
Oberhaupt der Kırche VO  3 Aksum, alsdann mehrere Jahre 1m MınısterrangLeıiter der Patriıarchatsverwaltung in Addıs Abeba dessen Schwager, früher
Leıiter der Patrıarchatskommission, welche die aus ökumenischen Kreisen des Aus-
lands kommenden finanziellen Beträge verwalten hatte (Church Develop-Commiss10n), der zuletzt in Aksum regierende Nebura MiLt Namen
Gabra Selassie.
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Dıie Fälle der drei letztgenannten Häftlinge liegen eintach. Ihnen wırd ZUuUr
Aast gelegt, da{fß Ss1e die der äthiopischen Kırche ZUur Verfügung gestellten Ent-
wicklungsgelder veruntreut haben Man munkelt, daß der Fall des ErmyasKebede in seine Aksumer Amtszeit zurückreicht, BTr sich Beträgen Ver-
oriften habe, die für den Bau einer städtischen Wasserleitung bestimmt 11.
Auch klagen Priester, die einem VO: Okumenischen Rat der Kirchen ANSCIEC:
ten Fortbildungskurs nach Addıs Abeba einberufen N, da{fß die N-denen täglıchen Dollar nıcht ausgezahlt habe Dıiese Männer haben der all-
gemeınen Korruption teilgenommen, die ın den Führungskreisen üblich Waäfl,
nıcht anders als der Präsıdent der Haile Selassie Foundatıion, Ato Kebede, der
nıcht weniger häufig Empfänger ökumenischer Miıttel Zur Durchführung karita-
t1ver Unternehmungen empfing und gleichfalls in Haft SItZt. Man erwartet, dafß
diese Männer ine Strate VO  3 dreı bis vıer Jahren verbüßen haben werden un!
damit ıhr Fall ausgestanden sein wird.

Für den Hofgeıistlichen Lıqga Seltanat Habte Maryam lıegt der Fall anders.
Ihm wiırd in  z} keine Korruption nachsagen können. Lıga Seltanat lebte als be-
dürfnisloser Öönch ber hat acht besessen, nıcht 1Ur dadurch, daß 1n
einer ungewöhnlichen Kontaktfähigkeit unzählige einflußreiche Menschen
seine Person band und aut jeder Party als belebendes Moment erschien, sondern
auch dadurch, da{fß als Contessor des alsers die Entscheidungen des Monar-
chen mitbestimmen konnte. Sein Vorgänger im Confessorenamt Aba Hana WAAar
VO  3 dem Revolutionär VO  w} 1960, Girmane, als die Rebellion scheitern schien,
1m rtüunen Salon des Schlosses nıedergeschossen worden, einfach deswegen, weil

auch den verhaßten Machtinhabern gehörte. Aba Hana War verhaßt, da{fß
1 olk die Legende erschien, die Friedhofserde des Klosters Debra Libanos, in
der se1ine Leıiche begraben wurde, habe iıh dreimal ausgespien. Aba Hana hatte
den Zugang ZU Monarchen für andere öffnen oder verschließen können. Das
War se1ne Art VO  3 Machtübung. Im Falle des Lıga Seltanat Habte Maryamscheint eher dies BCWESCH se1In, da{ß MIit seiner Tätigkeit 1m Privatkabinett
des Kaiısers die Leitung se1nes kaiserlichen Geheimdienstes verband. Solange 5l
Seltanat aut freiem Fu{fß Wärl, mu seine Zwischenträgerfunktion der Zeıt, da  qa
der Kaıiıser selbst noch regıerte, aber den Palast nıcht mehr verlassen konnte, der
Mılitärmacht bedrohlich erschienen se1in. Jetzt munkelt in  e} 1ın Kreıisen, die
ın machtmäßiger Rıivalität dem Hotgeistlichen gestanden hatten, Lıga Selta-
nNnat se1l in einen der Geheimmorde, die VO Kaiserhof inspırıert N, verstrickt.
Das ann viel bedeuten, aber auch wen1g, tiwa2 1Ur ıne Bestattung einer Leiche

Ausschlufß der Oftentlichkeit. ber iındem iINan dies niederschreibt, fragt
Inan sich, ob recht 1St, Addıs Abeba-Gerüchte verbreiten.

Jedenfalls wırd dieser in der theologischen Schule des Konstantinopler Patrı-
archats in Chalki AUuS ebildete Mannn mi1t seinem weıten Horizont und seiner Re-
formdynamik der A Lopıschen orthodoxen Kırche fehlen,; solange durch die
Haft VO öftentlichen Wirken ausgeschlossen 1St. Inzwischen erfüllt im alten
Menelik-Palast, in dem Haıle Selassie als Gefangener S1tZt, seiınem kaiser-
liıchen Herrn die Seelsorgeaufgabe.

Be1i einer äthiopischen Bischofssynode in der üblichen nachösterlichen Woche
1973 WwWar Habte Maryam als Kandıdat für die Besetzung eines vakanten
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Bischofsstuhls aufgestellt. Er wiıtterte, da damıit seine Machtstellung gCc-
bracht werden sollte, und ZOS seıne Kandidatur zurück. Heute 1St Iragen,
sich iıne solche Konstellation für ıhn noch einmal wiederholen wird.

Aber dıe nationale Hierarchie behauptet sıch
Man braucht sich iıcht darüber wundern, daß Patriarch Tewoflos heute 1in

Aftären verstrickt erscheint, die dem gefangengehaltenen Kaıiser Haıile Selassie
ZUrFr AStTt gelegt werden. Noch 1 VErgANSCHECN Oktober schien S' als ob inner-
kirchliche Kräfte, die in Opposıtion ıhm traten, den Patriarchen entthronen
könnten. Dabeji sprach mıt, daß dıe Priesterschaft der okalen Kırchen jJahrhun-
dertelang örtliche utonomıe gewohnt WAar un: sich schwer damıt abfinden
kann, daß iıhre Selbständigkeit seit 1951 durch ıne hierarchische un kırchen-
bürokratische Superstruktur überwölbt wird. Das Patriarchat lihmt die Ort-
lichen Inıtiatıven, Geldmittel ab, selbst eX1istieren können, zibt aber
nıchts 1Ns Öörtliche Kirchenleben hinein. Der Agyptische Abuna, der 11/9 Jahrtau-
sende lang als bischöflicher Leıter der ÜAthio ıschen Kırche VO alexandrinischen
bzw. koptischen Patriarchen entsandt War, Aatte WAar in der jeweiligen Kaiser-
residenz residiert, die Tabotat der Kirchen, die 1in monatelangen Prozessionen
ıhm gebracht wurden, geweiht un: auch Bezahlung VO  e Wwel Salzstücken
den Weihekandıdaten fürs Diakonenamt und das Priestertum die Hände auf-
gelegt, aber meıist unfähig, dıe Sprachen der AÄthiopier verstehen, oder g-
brechlich, siıch 1in den entfernten Klöstern un: Kirchorten des Berglandes
prasent machen können, hatte die Öörtlıchen Instanzen in iıhre Autonomıie
nıcht eingeschränkt.

ber 1m Oktober 1974 gelang nıcht, in diese „historischen“ Verhältnisse
7zurückzukehren. Der Patriarch wurde nıcht abgelöst, einfach deswegen nıcht,
weiıl Patriarch WAar. Das 1 Grunde aut Hierarchie angelegte Strukturbewußt-
seın der Orthodoxie behauptete sıch 1n der äthiopischen Krise.

Es verdient testgehalten werden, da{fß die Militärregierung celber die Hände
Aaus dem Spiel 1e Als gefährlichster Gegner des Patriarchen Lrat der Leıiter der
Patriarchatsverwaltung hervor, Makonnen Zawde, der noch in der Übergangs-
periode VO' Kaıiıser in dieses Amt eingesetzt WAar, nachdem die Militärmacht
Ermyas Kebede seiner Korruption gcnh 1in Haft g  IN hatte. Makonnen
TZawde WwW1eSs dem Patrıarchen nach, dafß das große Grundstück Südrand
der Hauptstadt ZU Bau der St Gabriels-Kirche, mıit der ıne Devotionalien-
werkstatt (von „Brot für die lt“ gestiftet), eın Waisenhaus für die Kinder der
Hungergebiete, ine Kirchenschule und ıne Klosterniederlassung (teils schon eI-

riıchtet, teils 1n der Planung befindlıch) verbunden sind, als se1ın Priyvateigentum
hatte 1Ns Grundbuch eintragen lassen, ebenso eın Hochhaus, das mMIiIt kirchlichen
Geldern gebaut WAar. Eın Vermögenswert vVvVon 490 01010 athiopischen Dollars,
macht ıne Steuerschuld von 19 01010 Dollar autete die Rechnung, diıe
Makonnen Zawde seinem Patriarchen auftmachte. Doch der Patriarch konnte
nachweıisen, dafß die Einkünfte des Hochhauses ausschließlich für den Aufbau von
St Gabriel gedient hatten, dem künftigen „Vatiıkan“ der äthiopischen Ortho-
doxie. Um der Unruhe eın Ende bereiten, pensionierte die Regierung den
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streitbaren Leıter der Patriarchatsverwaltung, und auch die Vertreter VO  3 Kır-
chenprovinzen, die, rund die Heimatproviınz des Patriarchen Godjam
gelegen, mi1t Godjam rivalısıeren, dıe den Angriff auf den Patriarchen unterstutzt
hatten, mu{fßten sich ıne Versetzung gefallen lassen.

Die Oktoberkrise des Patriarchats wırd siıch nıcht wiederholen. Es macht sıch
eın Motiıv geltend, nämli;ch die Sorge, iNnan habe 1mM sozialistischen Athio-
pıen, sıch den kırchlichen Freiraum erhalten, den Rückhalt einer 1n
ihrer Kollektivität mächtigen Institution nöt1g, w1e das Patriıarchat s1e darstellt.
Selbst die bisher als Hofkirche VO  e’ der patriarchalen Jurisdiktion unabhängige
Holy Trinıty Church möchte iıhre Exemtion nıcht fortsetzen. Noch Lıqa
Seltanat WAar die Exemtion der Hotkirche benutzt worden, kirchliche Re-
forminstitutionen, Schulen, Klöster Art, kirchliche Vereıine, die „Orthodox
Missıon“, die Herausgabe einer eigenen Zeitschrift (Dımtsa Tewahido) als ine
unabhängige Nebenkirche 1Ns Daseıin rufen. Jetzt befürwortet auch Holy
Trinıty in richtiger Wıtterung für das Kommende ine einheitliche Zusammen-
fassung des Kirchenlebens dem Patriarchat.

Wiill INan die Tendenz ablesen, die bei der Neubesetzung freigewordener Äm-
ter vorwaltet, mu{fß Ma  w ıne Klerikalisierung feststellen dort, bisher
Laıien 1mM Amt saßen, wurden Kleriker nominıert (Bıschof Makarios als
Leıter der Patriarchatsadministration und der Öönch Aba Gabra Medhin Gabra
Yohannes als Leiter der Church Development Commuiss10n).

Dıie stillen Verluste ım Spiritnellen z ird Ma  S erst sShäater merken
Das proprium der Kırche kommt 1in ıhren offiziellen Verlautbarungen ZUr

aktuellen Siıtuation nıicht ZUrFr Sprache. Als ob s1e nıcht wüßte, WOZU s1e da iSt,
empfiehlt sich die Kirche mMi1t dem Hınvweıs auf die sekundären Nebeneffekte, die
ıhr Vorhandensein 1n der äthıopischen Geschichte ewirkt hat und die auch
weıterhın bewirken S1e 1n der Lage sein wird: iıhre Mithilfte Z Alphabetisie-
Iung, ZU soz1alen Ausgleich, ZuUur Integration (e) 28 gegensätzlicher Gruppen.
Dıie Kırche dient sich damıt dem Sozialismus Wenn s1e selbst nıcht SAgtT,
WOZU S1€e da ISt w1e sollen die andern wıssen? Die „Philosophie“ des äthio-
pischen Miılitärsozialismus ISt weıträum1g SCHUS, daß sowohl der Islam w1e die
Orthodoxie, ohne ıhre Substanz verlieren, sıch darın einrichten und in iıhrem
Wirkungsbereich diesem Soz1ijalısmus 1ne Konkretisierung verleihen könnten.

Die Substanz lıegt 1in der äathiıopischen kirchlichen Tradition. ber diese
Tradition hat sıch W1e ıne Kruste herumgelegt, da{fß S1e in der Kırchensprache
des Ge’ez 1n Lıteratur, Hymnıiık, Liturgie, poetischer Produktion der versifizier-
ten Predigten da ist, in der modernen Bildung aber das Erlernen der Ge’ezsprache
vernachlässigt wurde. Auch in jenem Teıl des Kirchenvolkes, das die Ge’ezsprache
noch erlernt, wird der Reichtum der Tradıition nıcht mehr verstanden, sondern
1Ur noch memoriert und rezitiert. Es fehlt den Männern 1n der Kırche, die
einen uen Verstehensrahmen schaffen, innerhalb dessen iInNnan die Tradıitions-
brocken NnNeu einordnen kann.

Auch der Bildungselite der Studenten und Oberschüler gegenüber, denen die
sozialistische Philosophie Selbstverstehen und Handlungsorientierung vermittelt
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un: denen der säkulare Mess1anısmus den orthodoxen ErSEIZT, genugt ıne LUr

sprachliche Übersetzung des Traditionsgutes nıcht. Ihnen aßt sıch NUur mıiıt einer
Theologie begegnen, die Philosophie 1n sıch aufgenommen hat, „SYSTE-matisch“ se1n, und somıt iın einen anzen Verstehenszusammenhang hinein-
zugeleiten vVErMaAS.

Es fehlt ZWar 1n Äthiopien nıcht gänzliıch Männern, die eiıner gestellten
Aufgabe gewachsen wären, aber sS1e sınd wen1ge, 1n dem elementaren Um-
wandlungsprozeß, in dem das äthıopische Bewulßfistsein augenblicklich begriffen
1St, die theologische Diımension oftenzuhalten.

Bisher kte spirıtueller Väterlichkeıit, die sıch in Wwe1l Institutionen
beide eigentümlıch äthiopisch auswirkten, welche das der Tradıtion 1NnnNe-

wohnende Mysteriıum Priester und Gläubige vermittelten: In der Kirchen-
schule (Manfassawı temerhert bet) WAar der Gelehrte, der Mamher, ın der
Famiıulıie der Seelenväter (Nefs abbat), der W1e€e ein Vater den ihm zugeordne-
ten Gläubigen handelte un VO  3 iıhnen w1ıe eın Vater geliebt WAafr.

Die athiopische Orthodoxie kennt eın Magısteri1um, das den Bischöfen er-
viert ware. Statt dessen 1St die autorıtire Weıtergabe der Kirchenlehre diesen
Gelehrten an vertraut, VO  ; denen ZBESART wiırd, da{flß „S1e den Heiligen Geist CIND-fingen und anstelle der Apostel bestimmt sind“. Jeder Mamhbher kann seinen Platz
1n einem Gelehrtenstammbaum angeben, der bis ZU Anfänger seiner Kunst 1n
Äthiopien zurückreicht. Diese Sukzessionslisten verbürgen die unvertälschte
Übergabe des Lehrguts un die Jegıtime Übertragung des Lehrmandats. Man be-
denke, elch hohe Bedeutung solche Sukzessionsketten einheimischer Gelehrter
1n eiher orthodox gepragten Kirche W1e der athiopischen besitzen mussen, die, da
bıs 1951 das Bischofsamt ımmer einen Aaus Kaıro gesandten ägyptischen Öönch
vergeben WAar, keine Bischofslisten Mni1t Weihesukzession iıhr eigen NNtT. Die
Lehrer rekrutierten iıhre Scholaren Aaus herbeiwandernden Knaben, die 1 Alter
von etwa2 zwöltf Jahren Aaus ihrem Elternhaus fortlauten. Es gibt in Äthiopien eın
jugendliches Ausreißertum als sakrale Institution. Eın Knabe, der sich eruten
fühlt, verläßt eines Nachts se1in Zuhause, nıe wieder die Beziehung Vater
un Multter autzunehmen. Miırt dem Bergziegenfellumhang als Scholar
kenntlich, wandert der Knabe Aausend Meiılen bis einem berühmten Lehrer
un richtet siıch bei iıhm 1n einer primıtıven Strohhütte womöglıch für Jahre
ein, VO Bettel 1m benachbarten Dorte lebend. Der Aaus dem Elternhaus AauUSSC-
schiedene Knabe xibt seinen Vatersnamen aut un nımmt dafür den Namen
seines Lehrers Da der Unterricht des Lehrers nıcht klassenweise erfolgt, SO1MN-
dern 1m Einzelunterricht, realisıert sich eın wahrhaftes Vater-Sohn-Verhältnis.

Doch jetzt spricht sıch den Scholaren herum, daß sıch die Kirchen-
ausbildung keine Beruiskarriere, mi1t der 112  -} eld verdienen kann, anschließt.
Wo noch VOr wenıgen Jahren Hunderte einen berühmten Lehrer 1mM Berg-kloster oder bei einer Debr-Kirche gesiedelt hatten, 1St heute alles verödet. Die
Spitze der tradıtionellen Kırchengelehrsamkeit fand sich in der früheren Kaiser-
estadt Gondar. Bıs AT Oktober 1974 erhielten die Mamheran VO  3 Gondar,
der Zahl, noch ımmer Aaus der Privatschatulle des Kaisers Zuwendungen, 700
athiopische Dollar 1m Monat für den berühmtesten ihnen, Mamher Ayelle,
wenı1gstens 10 Dollar für diejenigen, die seinen Füßen studierten, iNmMenNnN-
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gerechnet 1m Monat 1460 Dollar. Diese Geldquelle 1St vertrocknet. Dıie Mam-
heran werden nıcht laut schreien, sondern einer den anderen für den Rest
ıhrer Tage 1ın ein Bergkloster abwandern. Schluß MIt der traditionellen Kirchen-
gelehrsamkeıit und der väterlichen Methode ihrer Übermittlung!

iıcht weniıger kräftig 1st das spirituelle Vaterverhältnis des äthıopischen Laıen
seınem Seelenvater ausgepragt, den sich der Mann 1m Augenblick seiner Ver-

ehelichung der Priesterschaft für seine N Familie aussucht. Vom efs
Abbat äßt INan sıch ZUuUr Beichte die Gräber des Kirchenhofs führen Ihn Fru
INa  $ herbei, WeNn die Kiınder 1m Hause schwer Öösbare Erziehungsprobleme stel-
len Von ım INal, daß miıt dem Handkreuz Wasser weıht und den
Tukul besprengt, WLn die Frau veboren hat Monatlich empfängt in  w seiınen
Besuch Gern wählt INn  z einen Asketen als se1inen Beichtvater. Ihm wird
das Charisma zugesprochen, unerkannte Sünden autfdecken können. eiım
Sterben eines Heılıgen fragten seine geistlichen Söhne „ Vater! Wer wiırd unls

jetzt die heimlich VO  ; uns vollendeten Sünden aufdecken, damit WIr ZU Brın-
SCHh Frucht geändert werden?“ Eın Contessor oll möglichst nıcht mehr als
sieben Beichtkinder haben Das 1St ein Grund, sıch die Gläubigen der KD
dünnung der Priesterzahl Jjetzt 2700 01010 für Miıllionen Gläubige wiıder-
setzen. Doch dıe Priesterzahl wird schrumpfen. In den Städten, der arrıvierte
Äthiopier auf höheres Bildungsniveau gelangt 1St als die durchschnittlichen
Priester erreichen, Wagt sıch schon lange kein efs Abbart mehr 1Ns Haus A
obligaten Besuch

Dıie Studenten und Oberschüler, die jetzt in eiıner Zahl VO  } 01010 Zur Alpha-betisierung und Ideologisierung 1n die entferntesten Proviınzen geDpumpt sınd,
haben in iıhrer Urbanität Einflu{ß spiritueller Väterlichkeit Nn1ıe sıch erfahren.
Schon ISt in ıhrer Mıtte den orthodox Orientierten Studenten schwergemacht,ihre fromme Praxıs 1mM Campaigner-Lager fortzusetzen ebenso schwer W1€e
seinerzeıit den Mädeln des MBK oder den Jungen der Evangelischen Jungenwacht
1n den Gliederungen der HJ In das Neue Schema VO  e „equalıity“, die alle (Gsenos-
sen {reig1bt, un „discipline“, die alle zusammenhält, WI1e die siıch nach Oornm!
drängenden Konformisten den äthiopischen Klerikern für siıch adoptieren,
werden die kte spiritueller Väterlichkeit ohnehin nicht mehr hineinpassen.

Friedrich Heyer

Die ırıschen Kırchen und der iırısche Konflikt
DETERMINANTEN DER NORDIRISCHEN GESELLSCHAFT

Wenn INan über die politische, soziale un ökonomische Dımension des
ırıschen Konfliktgeschehens spricht, At in  =) unmittelbar mit der Funktion der
Kırchen 1M Konflikt tun! Insofern sind die deutschen Kiırchen schon seit Jah-
ren beteiligt, als die Presse- und Intormationsmittel immer wieder über einzelne
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